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Apothekennotdienst: Apothe-
ke im Minipreis-Center, Bahn-
hofstraße 8, Verl, w 936388.
Bürgerservice im Rathaus: 8
bis 12.30 Uhr geöffnet.
Bibliothek: 11 bis 18 Uhr ge-
öffnet.
Wochenmarkt: 9 bis 18.30 Uhr
auf dem Marktplatz.
Kleinschwimmhalle: 18 bis 22
Uhr geöffnet.
S(w)inging Voices: 19 Uhr
Konzert im Pädagogischen
Zentrum der Hauptschule.
Autorenlesung: 19.30 Uhr
„Clara und die Granny-Nan-
nys“ mit Tania Krätschmar, Bi-
bliothek, Hauptstraße 15.
Droste-Haus: 15.30 bis 17 Uhr
Gartentreff, Bonhoefferweg 4.
Wertstoffhof: 14 bis 19 Uhr An-
nahme von Strauchschnitt und
Gartenabfällen, Marienstraße.
Gütersloher Tafel: 10 bis 11
Uhr Lebensmittelausgabe im
Gemeinderaum der Evangeli-
schen Kirchengemeinde, Paul-
Gerhardt-Straße.
Second-Hand-Shop der Pfarr-
caritas: 15 bis 18 Uhr geöffnet,
Gütersloher Straße 44.
Projekt Eule: 13.30 bis 16 Uhr
Schüler unterrichten Senioren,
Foyer des Gymnasiums.
Kinder- und Jugendnetzwerk
im Pastoralverbund: St. Anna:
17 bis 21 Uhr geöffnet für Ju-
gendliche ab 14 Jahren; St.
Marien Kaunitz: 14.30 bis 17
Uhr Kindertreff (acht bis zwölf
Jahre).

Ortsverband der Grünen

Hineinfinden in politische
Arbeit prägt das erste Jahr

acht, und jeder hatte gleich eine
Funktion. Es war aber vereinbart,
dass noch einmal neu gewählt
wird, wenn wir mehr Mitglieder
haben. Und das haben wir auch
gemacht.

Paulick: Es ist doch auch nor-
mal, dass Menschen verschiede-
ner Meinung sind. Jetzt sind Kon-
tinuität und Ruhe da und es zäh-

len die Inhalte.
„Die Glocke“:

Was hat das erste
Jahr geprägt?

Lütkebohle: Das
Hineinfinden in die
Ratsarbeit. Da ist
viel Einsatz und
Zeit reingeflossen.
Bei mir persönlich
vor allem in das Ver-
fassen meiner ersten
Haushaltsrede. Ins-
gesamt ist die Fin-

dungsphase bei uns weitgehend
durch. Es hat sich herauskristalli-
siert, wer was besonders gut kann
und wo die persönlichen Interes-
senbereiche liegen, und so haben
wir die Aufgaben intern ein biss-
chen verteilt.

Paulick: Kommunalpolitik
muss man erst mal von innen ken-
nenlernen. Man bekommt ja eine
Fülle von Informationen.

größten Wert darauf, die Bürger
stärker in Entscheidungsprozesse
in der Stadt einzubeziehen und
ihre Wünsche in die Gremien zu
tragen. Beim Grünflächenkonzept
hatten wir entsprechende Rück-
meldungen von Verlern. Wir hof-
fen auch, dass wir dadurch bei
der großen Gruppe der Nicht-
wähler wieder Interesse an Poli-
tik wecken können.

Paulick: Kon-
struktiv, weil wir
uns in Beschlüsse
mit einbringen und
mit anderen Frak-
tionen zusammen-
arbeiten. Und zur
positiven Resonanz:
Die hat mich im ers-
ten Jahr am meisten
überrascht. Ich fah-
re mit dem grünen
Parteifahrrad durch
Verl und werde oft angesprochen.
Dadurch ergeben sich viele Ge-
spräche und ich erfahre, dass vie-
le Verler unsere Themen teilen.

„Die Glocke“: Anfangs gab es ja
personelle Querelen im Vorstand,
Rücktritte und Neuwahlen. Sind
Sie jetzt in ruhigem Fahrwasser?

Lütkebohle: Auf jeden Fall. In-
zwischen haben wir 14 Mitglie-
der. Bei der Gründung waren es

Von unserem Redaktionsmitglied
ANNETTE BLUMENSTEIN

Verl (gl). Am 15. Februar vori-
gen Jahres haben sich die Grünen
in Verl gegründet. Drei Monate
vor der Kommunalwahl im Mai,
bei der sie aus dem Stand vier
Ratsmandate holten. Im Inter-
view blicken die beiden Ortsver-
bandssprecher Simon Lütkebohle
(19), zugleich stellvertretender
Fraktionsvorsitzender, und Rita
Paulick (65) zurück und voraus.

„Die Glocke“: Ein Jahr Grüne
in Verl. Wenn Sie die zurücklie-
genden zwölf Monate mit nur ei-
nem Wort beschreiben dürften –
welches wäre es?

(beide überlegen eine Weile)
Simon Lütkebohle: Frisch.
Rita Paulick: Konstruktiv. Und:

positive Resonanz. Ein Wort
reicht nicht. (lacht)

„Die Glocke“: Inwiefern frisch,
konstruktiv, positiv?

Lütkebohle: Frisch, weil wir ei-
nige Anträge eingebracht haben,
die so von anderen Fraktionen
wohl nicht gestellt worden wären,
zum Beispiel auf Erarbeitung ei-
nes Grünflächenkonzepts oder
auf eine Bürgerversammlung zur
Bürmschen Wiese. Wir legen

Interview

Sürenheide

Elternprojekt „Walking Bus“:
gemeinsam zu Fuß zur Schule

gen sicher zur Schule geleiten.
Für die Begleiter wurden von der
Schule Urkunden ausgestellt.

Anja Giesbertz erhofft sich von
der Aktion eine Entzerrung der
Verkehrssituation an der Grund-
schule. Wenn morgens viele der
184 Schüler sowie die benachbar-
ten Kindergartenkinder mit dem
Auto gebracht werden, wird es an
der Thaddäusstraße eng. Er-
schwerend kommen die Schul-
busse hinzu, die von 14 Schülern
genutzt werden. Ein weiterer Vor-
teil für die Eltern liegt auf der
Hand: Da die Begleitung der Kin-
der reihum organisiert ist, müssen
sie sich nicht jeden Tag um den
Transport kümmern.

Und dadurch, dass die Schüler
zu Fuß gehen, findet ganz neben-
bei auch noch Verkehrserziehung
statt – wichtig, wenn spätestens
ab der vierten Klasse der Schul-
weg allein gemeistert wird.

22 Interessenten sollten sich bei
Klaus Rohden, w 05246/

8098865, oder bei Andre Folkers,
w 05246/703865, melden.

glichener hier an“, nennt sie ei-
nen der Vorteile. Aufgrund des
unterschiedlichen Schulschlusses
und des Offenen Ganztags gibt es
für den Rückweg indes keinen
„Walking Bus“.

Rund einen Kilometer beträgt
die Strecke des Schulwegs. Und
der „laufende Bus“ fährt bei je-
dem Wetter seine drei Haltestel-
len an. Die Allgemeine Ortskran-
kenkasse (AOK) stiftete die Hal-
testellenschilder und gelbe Warn-
westen.

Aktuell nutzen sieben Kinder
aus den ersten und zweiten Klas-
sen das Angebot. Die Haltestellen
befinden sich an der Pillauer
Straße, der Trakehner Straße und
der Pregelstraße. „Das Ganze lebt
natürlich von der Beteiligung der
Eltern“, sagt Anja Giesbertz, die
sich eine möglichst große Beteili-
gung wünscht. Mit Nadine Lüers,
Diana Rohden, Jörg Franke, Mar-
tha Zimmermann, Anke Leh-
mann und Silke Bruckner haben
sich bereits sechs „Busfahrer“ ge-
funden, die die Mädchen und Jun-

Von unserem Mitarbeiter
RALF STEINECKE

Sürenheide (gl). „Alle einstei-
gen“ heißt es seit Anfang des Jah-
res für die Kinder der St.-Georg-
Grundschule in Sürenheide. Al-
lerdings handelt es sich nur um
einen imaginären Bus. Bei dem
Projekt „Walking Bus“ werden
die Schüler von Eltern an Halte-
stellen eingesammelt, um gemein-
sam zu Fuß zur Schule zu gehen.

Eltern aus den ersten drei Jahr-
gängen hatten die Idee ins Ge-
spräch gebracht und sich an An-
dre Folkers gewandt. Der Schul-
pflegschaftsvorsitzende hatte im
November zusammen mit Klaus
Rohden mit der Planung begon-
nen und alle Eltern in einem
Rundschreiben informiert.

Unterstützt wird das Projekt
von Schulleiterin Anja Giesbertz,
die den „Walking Bus“ als festen
Bestandteil ins Schulprogramm
aufgenommen hat. „Die Kinder
kommen viel frischer und ausge-

Erste Reihe, ganz außen am Fenster: Das ist Simon Lütkebohles Platz
in den Ratssitzungen. Der 19-jährige Mechatronikstudent ist das
jüngste Mitglied im Stadtrat. Bilder: Blumenstein

Beim „Walking Bus“ der Grundschule Sürenheide dürfen noch mehr
Kinder und Eltern mitmachen. Danny Lüers, Maximilian Zimmer-
mann, Mika Lehmann, Stina Lehmann, Lilly Franke und Marie Roh-
den (vorn, v. l.) gehen täglich zusammen zur Schule. Bild: Steinecke

„Heben uns durch mehr Bürgerbeteiligung ab“
„Die Glocke“: Welchen konkre-

ten Themen wollen die Grünen in
Verl ihren Stempel aufdrücken?

Lütkebohle: Wir freuen uns da-
rüber, dass das Radwegekonzept,
das derzeit ja erarbeitet wird,
ziemlich in unsere Richtung geht.
Das hat uns positiv überrascht.
Ich glaube, dass wir da für Verl
ein gutes Konzept bekommen. Bei
der Umgestaltung der Bürmschen
Wiese fordern wir eine Wiederan-
näherung an den Siegerentwurf,
der eine größere Grünfläche vor-
sieht. Wir sind aber grundsätzlich
zu einem Kompromiss bereit.

Paulick: Toll wäre es, wenn
man dort hinter dem Rathaus eine
Wildblumenwiese anlegen würde.

Lütkebohle: Das Hallenbad ist

auch ein wichtiges Thema. Verl
muss als Wirtschafts- und als
Wohnstandort attraktiv sein. Ein
Hallenbad ist von allen Alters-
gruppen nutzbar. Die Rahmenbe-
dingungen sind gut, etwa durch
das Holzhackschnitzelheizwerk
nebenan. Es gibt auch schon Hal-
lenbäder mit Passivenergiestan-
dard, in Lünen zum Beispiel. Das
wäre von der Größe her vergleich-
bar. Man sollte gucken, ob sowas
auch in Verl finanzierbar wäre.

Paulick: Wir halten ein Kultur-
büro für angebracht. Wenn Verl
für Familien attraktiv sein will,
muss das Kulturangebot erwei-
tert werden. Hier leben immerhin
25 000 Menschen. An einer guten
Spielstätte fehlt es auch.

Lütkebohle: Es muss aber alles
finanzierbar sein.

„Die Glocke“: Worin, glauben
Sie, heben sich die Grünen von
den anderen Parteien in Verl ab?

Lütkebohle: Vor allem durch
mehr Bürgerbeteiligung.

Paulick: Und wir kritisieren
den Flächenverbrauch durch zu-
nehmende Bebauung. Allerdings
sind wir nicht die Anti-Wirt-
schafts-Partei.

Lütkebohle: Der Erhalt der Ar-
beitsplätze in Verl ist uns wichtig.
Darum sträuben wir uns auch
nicht, wenn eine Firma sich er-
weitern will, wie aktuell zum Bei-
spiel Nobilia.

„Die Glocke“: Im Vergleich mit
anderen Parteien scheinen die

Grünen im Ortsbild noch nicht so
präsent zu sein.

Lütkebohle: Ja, wir haben noch
keinen Schaukasten. Das kommt
noch. Das erste Jahr war eben
durch viel Ratsarbeit geprägt.
Und unsere Bürgersprechstunde
wollen wir bald regelmäßiger an-
bieten.

Paulick: Wir haben im vorigen
Jahr ein paar Aktionen gemacht,
zum Beispiel eine Unterschriften-
sammlung gegen das Freihandels-
abkommen TTIP und eine Be-
triebsbesichtigung des Biohofs
Strotdrees mit 27 Teilnehmern.
Das machen wir definitiv wieder –
und zwar soll es dann zu Miele ge-
hen. Miele hat ja den Deutschen
Nachhaltigkeitspreis bekommen.

„Grünes Denken bei
vielen vorhanden“

„Die Glocke“: Was war im ers-
ten „grünen“ Jahr positiv, was ne-
gativ?

Lütkebohle: Positiv sind auf je-
den Fall die Rückmeldungen,
wenn man in der Stadt unterwegs
ist. Negativ eigentlich nichts.
Aber die Einarbeitung ins politi-
sche Geschehen war schon eine
Herausforderung.

Paulick: Mich hat überrascht,
wie viel Zuspruch man so be-
kommt. Grünes Denken ist bei
sehr vielen Verlern vorhanden.

„Die Glocke“: Und Ihr Fazit
nach einem guten halben Jahr im
Stadtrat, Herr Lütkebohle?

Lütkebohle: Grundsätzlich
kann man im Verler Rat auf guter
Basis zusammenarbeiten.

Mit 19 jüngstes Ratsmitglied
Verl (amu). Das jüngste Mit-

glied des Verler Stadtrats ist ein
grünes. Simon Lütkebohle (19)
hat 2013 im ersten G-8-Jahrgang
am Verler Gymnasium Abitur ge-
macht und absolviert derzeit im
vierten Semester das praxisinte-
grierte Studium Mechatronik/
Automatisierungstechnik am
Standort Gütersloh der Fach-
hochschule Bielefeld. In seinen
Praxiswochen wird er bei Beck-
hoff Automation ausgebildet.

Für Politik habe er sich schon
in der Schule interessiert, sagt Si-
mon Lütkebohle. Auch zuhause
ist politisches Engagement be-
kanntes Terrain: Seine Mutter
Margret ist als Vertreterin des
Droste-Hauses Mitglied des Ju-

gendhilfeausschusses. Kurz vor
der Kommunalwahl 2014 trat der
Student in die Partei ein. Warum
die Grünen? „Die Themen Um-
welt und Energieeffizienz interes-
sieren mich. Als die Gründung
der Partei in Verl anstand, habe
ich mich informiert und festge-
stellt, dass mich das anspricht,
dass ich mich da einbringen kann,
ohne dass es ein Vollzeitjob sein
müsste.“ Auf Anhieb errang er im
Mai 2014 ein Ratsmandat. „Der
Rat vertritt alle Verler Bürger.
Deshalb finde ich es wichtig, dass
auch junge Leute im Rat sind“,
betont Simon Lütkebohle.

Die Fortbewegung mit dem
Fahrrad, zu Fuß oder mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln zu fördern,

ist ihm, dem Mitglied im Straßen-
und Verkehrsausschuss, ein An-
liegen. Mit dem Radwegekonzept
sei Verl auf einem guten Weg.
Wünschenswert wäre, sagt der
Jungpolitiker, wenn der Anteil
der Radfahrer in Verl zunähme:
„Der ist zurzeit nicht so hoch.“
Außerdem setzt er sich für den
Bau eines Hallenbads ein.

Als Hobbys gibt er Fußball,
Schwimmen und Klavierspielen
an. Und Kommunalpolitik?
„Klar“, sagt er und lacht, „wenn
man daran keinen Spaß hat, sollte
man es nicht machen.“ Er sei ge-
spannt darauf, was die nächsten
Jahre bringen. „Es gibt sicher
noch viele Projekte, die man für
Verl umsetzen kann.“

Sprecher der Verler Grünen: Rita Paulick und Simon Lütkebohle.

ßengelände. Der Aufbau der
Flohmarktstände ist ab 8 Uhr
möglich. Besucher sind ab 10 Uhr
willkommen.

Am Sonntag, 22. Februar,
macht der „Flohmarkt mit Flair“
wieder Station in der Verler
Schützenhalle und auf dem Au-

Kurz & knapp

Demenz

Sprechstunde
für Angehörige

Verl (gl). Zur offenen
Sprechstunde für Angehörige
von Demenzkranken lädt
Brunhilde Peil von der Diako-
nie Gütersloh für Dienstag,
24. Februar, ins Verler Rathaus
ein. Die Fachfrau ist von 10 bis
12 Uhr erreichbar. Sie berät
Menschen, die einen Demenz-
kranken betreuen und pflegen,
bietet ihnen ein offenes Ohr für
ihre Sorgen, gibt praktische
Tipps für den Umgang mit dem
Kranken und informiert über
Entlastungs-, Hilfs- und Be-
treuungsangebote. Das Ange-
bot ist kostenlos. Eine Anmel-
dung ist nicht notwendig.

18 Uhr

Jugendgottesdienst
in Erlöserkirche

Verl (gl). Die Evangelische
Kirchengemeinde Verl lädt für
Sonntag, 22. Februar, 18 Uhr,
alle Jugendlichen und Jungge-
bliebenen zur nächsten Veran-
staltung unter dem Titel
„Live“ in die Erlöserkirche ein.
Das Thema lautet: „Leben und
leben lassen“. Mit verschiede-
nen Aktionen, einem Interview,
selbst geschriebenen Texten
und Gebeten wollen die jungen
Mitarbeiter aus dem
„Live“-Team auf Toleranz und
Freiheit eingehen. Mit von der
Partie ist auch die Jugendband.

Heute

Gartentreff im
Droste-Haus

Verl (gl). Wer Freude am
Gärtnern hat und sich mit
Gleichgesinnten austauschen
möchte, ist beim Gartentreff
heute, Freitag, im Droste-Haus
richtig. Die Teilnehmer teilen
einmal im Monat Tipps und
Ideen für den Zier- und Gemü-
segarten, tauschen Samen und
Pflanzen und besuchen Gärten
in der Umgebung. Alle Interes-
senten sind von 15.30 bis 17
Uhr im Droste-Haus am Bon-
hoefferweg 4 willkommen.
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